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Dieses Buch widme ich all denen, die mich schätzen und mögen.


Die ein oder andere Geschichte habe ich euch bestimmt schon erzählt, vielleicht erfahrt ihr aber auch Dinge über mich, die ihr noch gar nicht wusstet.






Vorwort der Autorin


Autoren sind wir ja beide, der Franz ebenso wie ich. Und doch hat er mich für die Aufgabe gewählt das Buch über sein Leben zu schreiben. Eine Aufgabe, die gar nicht so leicht werden sollte. Denn wie schafft man es, ein ganzes und vor allem so facettenreiches Leben in ein einziges Buch zu fassen? Hinter jeder Geschichte gab es drei weitere, teilweise sogar über Kontinente hinweg, die als Hintergrundwissen nötig waren, um überhaupt die Zusammenhänge zu verstehen. Wir kamen also nicht selten von einer Frage zu Themen, die wir noch gar nicht besprochen hatten, oder immer wieder neue Kapitel tauchten auf, während wir die ursprüngliche Frage noch immer nicht beantwortet hatten. Ich merkte einfach schnell, dass es tatsächlich sehr viel zu erzählen gab. Nach und nach haben die Geschichten sich dann ineinandergefügt, über Kanada hinweg zum Papst oder Johny Cash, und wurden zu einem großen Ganzen. Zu Franz Leben.


Als ich ihm unter anderem den Vorschlag unterbreitete, seine Geschichte als Ghostwriter zu verfassen, also namentlich nicht genannt zu werden, lehnte Franz ohne zu überlegen ab. "Du hast es geschrieben, also sollte dein Name auch draufstehen. Mit fremden Lorbeeren habe ich mich noch nie geschmückt", meinte er und schloss diese Möglichkeit kategorisch aus.


Unser erstes Treffen gestaltete sich bereits sehr themenreich. Doch ab dem Zeitpunkt, als er mir erklärte, dass er dem Papst absagen musste, um seine Lebkuchen noch alle zu backen, wusste ich, diese Geschichte würde interessant werden.


[image: ]


Und so kam es, dass ich mich entschied, für ihn zu arbeiten, seinen Geschichten zu lauschen und sie zu Papier zu bringen. Dabei erzähle ich von Franz, wie er selbst eben nicht von sich erzählen würde und lasse Ausschnitte unserer Gespräche und Gedichte aus seinem Mundartband „Grod na“ in das Buch miteinfließen.


Ich wollte nicht nur seinen Lebenslauf vermitteln, sondern vielmehr seine Persönlichkeit. Und diese hat eine so humorvolle und warmherzige Größe, dass ich nur hoffen kann, sie für Sie, liebe Leserinnen und Leser, amüsant und zugleich berührend zu Papier gebracht zu haben. "Unbandig", würde Franz wohl dazu sagen, wie üblich, wenn er sich über etwas freut.


Nach Wochen der Zusammenarbeit hatte ich vorgeschlagen ihm die Passagen vorzulesen, die ich bereits geschrieben hatte, doch er lehnte höflich ab. Er vertraue in mich und meine Arbeit und wollte das gesamte Buch erst dann lesen, wenn es tatsächlich fertig war.


Natürlich hätte ich eine Veröffentlichung gerne noch länger hinausgezögert. Mit reichlicher Auswahl seiner Lebkuchen waren es immer sehr angenehme Aufenthalte in Franz Stube und so einige Frühstücke haben wir uns im Café Abseits in Hengersberg schmecken lassen, während er mir die wildesten Geschichten erzählt und dann aber doch immer wieder grinsend angemerkt hat: "Das sollten wir vielleicht lieber nicht veröffentlichen".


Nun ist der Moment gekommen, an dem das Buch alle Kapitel beinhaltet, zumindest die, die auch veröffentlicht werden dürfen, und doch bin ich mir sicher, dass es nicht der letzte Kaffee war, den wir zusammen getrunken und nicht die letzte Geschichte über die wir beide gelacht haben. Es war mir eine Freude mit ihm an diesem Buch zu arbeiten und ich bin gespannt auf all die Ideen und Geschichten, die auch noch in Zukunft auf mich und all seine Bekannten und Verwandten warten, die ihm immer so gerne dabei zuhören.


Gabriela Hochleitner


Schöpfung (für meinen Freund Franz Achatz)


von Gabriela Hochleitner


Große warme Hände,


voller Zärtlichkeit und Gefühl,


als gäbe es kein Ende,


ist zu Erschaffen wohl ihr Ziel.


So viele Laibe gebracht in Form,


nie müde dem Gespür,


erschaffen sie deren eigene Norm,


was sonst wär Sinn und Zweck im Hier?


So große warme Hände,


voller Güte aber auch Kraft,


ruhig bei der Jagd im Gelände,


und doch entschlossen den Abschuss geschafft.


So viel gefühlt, so viel geschafft,


sie lassen ihm keine Ruh.


Oder geben letztendlich die Träume die Kraft?


und der Körper stimmt alledem zu?


Erlebt hat er so manchen Traum,


und die Pläne, sie nehmen kein Ende,


solange er auf seine Ideen kann baun,


werden auch schaffen, seine formenden Hände.









Einleitung


Danke und Bitte – das Normalste auf der Welt für Achatz Franz. Denn so ist er aufgewachsen, mit Höflichkeit, Anstand und Respekt vorm Alter, zusammen mit seinen beiden Schwestern.


Seine Eltern waren als arme Leute nach Hochbruck bei Bischofsmais gekommen, hatten eine Bäckerei eröffnet und sich so ein festes und mit der Zeit sehr erfolgreiches Standbein aufgebaut.
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Die fleißigen Eheleute hatten wegen des Geschäfts wenig Zeit für die Erziehung, weshalb Franz, geboren am Valentinstag 1954, hauptsächlich bei seinen Großeltern in Innernzell aufwuchs.


Er war kein auffälliges Kind gewesen. Er hatte gute Noten, auch wenn er dafür nicht lernen musste und eignete sich im Laufe seines Lebens immer mehr allgemeines Wissen an, einfach, weil es ihn interessierte. Besonders Innovationen aber auch die Geschichte interessierten ihn schon immer. Und obwohl er nicht studiert hatte, konnte er irgendwann so manchem Professor das Wasser reichen und mit einfachen Argumenten den abfälligen Herabwürdigungen der oftmals ach so gescheiten Leute trotzen. Verschmitzt schmunzelnd erinnert er sich gerne an diese Momente zurück.


Er nutzte sein Wissen auch immer wieder um Vorschläge für eine bessere Welt zu machen, Augen von Politikern zu öffnen oder seine Gedanken in Form von berührenden Gedichten mit der Welt zu teilen. Einige Auszeichnungen hat er für diese erhalten. Gleichzeitig baute er so einige Häuser und arbeitete fleißig in seiner Bäckerei. Der neuste Stand der Technik war ihm auch hier schon immer wichtig. Dieser war auch notwendig. Denn schon bald verschickte er seine mittlerweile sehr bekannten Lebkuchen mithilfe der Firma Käfer weltweit. Das liegt vielleicht daran, dass Franz immer wieder neue Varianten erfindet, wie den Eierlikörlebkuchen, den er sich für Monika Gruber ausgedacht hat, oder die kleinen Krokodilbrote und Semmeln, die die Kinder so gerne mögen. Von weit her kommen seine Kunden, um montags ganze Kartons voller Semmeln zu kaufen, die dann für die ganze Woche reichen. Franz ist nämlich einer der letzten Bäcker weit und breit, die den Teig noch täglich frisch und vor allem ohne Emulgatoren backen.


Ein Mann, den niemand stoppen kann. Diesen Eindruck macht Franz, wenn man seinen ehrlichen Geschichten und aufregenden Ideen lauscht, hinter denen er heute noch genauso fest entschlossen steht wie schon damals.


Eine eigentlich harmlose Operation seines Nabelbruchs, den er sich damals mit 18 Jahren im Wehrdienst zuzog und der nun endlich behoben werden sollte, zeigte ihm vor sieben Jahren jedoch ganz deutlich, wie vergänglich auch sein Leben war.


Dabei lief nämlich so Einiges schief. Auch wenn er noch so viel geschaffen und noch so viel mehr seiner Gedanken niedergeschrieben hatte, war er verwundbar geworden. Ein passender Moment, seine Lebensgeschichte für die Nachwelt zu hinterlassen. Schließlich sollte sie Mut machen. Mut sich zu trauen, Mut, Gedanken auch einmal weiterzuspinnen und auszusprechen. Mut, seinen Blick zu heben, für Mutter Natur und ein menschliches Miteinander. Mut zu einem Leben, hinter dem man auch im Alter noch mit erhobenem Haupt zurückblicken kann.


Großzügigkeit, ebenso wie Bescheidenheit machen den Bäcker von Nebenan aus, ebenso wie seine gesellige Art, welche ihn wohl immer wieder in Kontakt mit den richtigen Leuten geführt hat.


Die richtigen Kontakte in den richtigen Momenten – wohl auch eine Zutat, die Franz Leben so aufregend gemacht hat. Aber auch das Wissen, dass Arbeit und Pflicht nicht alles im Leben ist. Das zeigt sich immer wieder, wenn die Nacht von Montag auf Dienstag wieder viel zu kurz war, weil er so spät vom Schafkopfen nach Hause gekommen ist. Dann ist er schon froh, wenn er Feierabend machen und sich niederlegen kann.


Ansonsten scheinen sich sein Körper und Geist recht gut abzuwechseln. Denn wenn es in der Backstube endlich ruhig geworden ist, er alles sauber gemacht hat und auf der alten Eckbank vor der karierten Tischdecke sitzt, beginnt er zu grübeln. Immer dann, wenn er nach einem langen Arbeitstag mit vielen Kunden und Besuchern zur Ruhe kommt und plötzlich nur noch das Ticken der Uhr in der Stube zu hören ist. Dann verschränkt Franz Achatz die Arme vor seiner Schürze, lehnt sich zurück und atmet durch. Ab und an, begleitet von einem schelmischen Schmunzeln, überkommen ihn dann Erinnerungen, überfällt ihn konzentrierter Wissensdurst und Verbesserungsdrang, oder lässt er seinen Gefühlen in bayerischer Poesie seinen Lauf.


Langweilig? Das wird es dem Bäcker Franz mit Sicherheit nie, und das ist auch gut so.









Kindheit


„Ich bin eigentlich immer unter den Alten gewesen.“, erinnert Franz sich zurück.
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Seine Großeltern haben ihn aufgezogen, während seine Eltern, Rosa und Ruppert Achatz, das Geschäft in Hochbruck aufgebaut haben. Natürlich holten die Eltern ihn regelmäßig ab, oder besuchten ihren Jungen bei den Großeltern. Franz meint im Nachhinein, dass er es auch nicht anders haben hätte wollen. Ihm hat es an nichts gefehlt und er hat viele schöne Erinnerungen an seine Kindheit.


Es gab aber auch einen Moment, in dem er als Kind seine eigenen Eltern nicht erkannte. Sie kamen mit dem Motorrad angefahren um ihn zu besuchen, und Franz lief ins Haus.


„Ma, Wei!“, rief er, um seiner Oma mitzuteilen, dass da ein Mann und eine Frau gekommen waren.


Es waren einfach andere Zeiten und damals war es ja nicht unüblich, dass die Großeltern bei der Erziehung halfen, wenn die Eltern arbeiteten. Er mochte sein Leben und sagt, es sei schon alles gut so gewesen. Viele Geschichten hat er zu erzählen, und weiß oftmals gar nicht wo er anfangen soll. Es ist einfach sehr viel passiert in seinem Leben.


Er erinnert sich an die harte Feldarbeit, ebenso gut wie an sein erstes erlebtes Weltwunder…




Sein Weltwunder





Ein ganz persönliches Weltwunder hatte Franz mit seinem Onkel erlebt. Sie beackerten das Feld, Schritt für Schritt mit ihrem Ochsen. Schwerfällig war das gewesen. Langsam. Kräftezehrend.


Ein Nachbar fragte seinen Onkel und ihn, ob sie zusammen mit ihm auf das Grenzlandfest, ein Volksfest in Zwiesel, kommen wollten. Sie verneinten. Für ein Fest hatten sie keine Zeit, den ganzen Tag würden sie für den Acker noch brauchen. Da machte ihnen ihr Nachbar einen Vorschlag. Er würde ihnen helfen und für sie das Feld umackern, wenn sie mit ihm dann auf das Fest gehen würden.


Natürlich! Die beiden waren schnell überzeugt gewesen. Der Nachbar, der sogar schon Pferde besaß, holte diese und hing diese an den Pflug. Franz kam aus dem Staunen nicht mehr heraus. Die Pferde machten einen kurzen Prozess aus der Arbeit, sodass es nur noch staubte, erinnert sich Franz. Er konnte nicht glauben, dass es so schnell gehen konnte, wenn er und sein Onkel doch den ganzen Tag gebraucht hätten. Franz war euphorisch. Eine Innovation, die nicht hätte besser sein können. Ein Wunder.
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